
Sanctikicare Et COnsecrare digneris hanlrationsgeb eten: *  Benedicere,
patenam 1 administrationem Eucharistiae Jesu Christi filii 6¹ Und
wieder: HOE Vas Eulum (Calix) et patena Corporis 6 sanguinis Domini
NoOstri Jesu Christi nOVUm sepulchrum Sanéti Spiri Us gratia ekfi⸗
ciantur.)) Kelch und Patene haben alſo nach Anordnung der Kirche
u dienen der heiligſten Euchariſtie; iezu werden ſie geweiht, M 3
einem anderen Zweck bmt waäre der fragliche Gebrauch von Kelch
und Patene Mißbrauch eiliger Gefäße und Aberglaube, alſo Uunde

die Tugend der eligion. Denn Dingen eine geheime 4 zu
ſchreiben, die ihnen von weder Unmittelhar noch mittelbar zu
ommt, iſt Observantia. Wenn behauptet wird, nach dem Hinein⸗
blicken I Kelch und Patene ſei manchmal Beſſerung eingetreten, ſo iſt
wohl beachten, daß POst 306E nicht gleichbedeutend iſt mit propter
h06E Abergläubiſcher Gebrauch der Patene zur Heilung leiblicher Krank⸗
heiten iſt übrigens Urd So — 7  E Gregor von Tburs (V 593),
ein britanniſcher Graf, der von eftigen Fußſchmerzen geplagt wurde,
habe, Aum von ſeinem Leiden befreit 3u werden, ſeine Füße mn einer
ſilbernen Patene gebadet,) die EeLr Aus der I1 bren laſſen;
EL ſei aber auf das hin lebenslänglich gelähmt worden. Denn, emerkt
der heilige Biſchof von burs, Sacrata e0 SA non debent 20 SuUS
humanos aptari. Derſelbe Gregor erzählt, daß Eein LangobardenhEL3U
ähnlich Mißbrauch getrieben habe

Der ranken Zdenka hat Stanislaus U ſagen, daß Kelch und Patene
heilige Gefäße ſind, ＋

25 E5 nicht angehe, dieſelben wie einen Spiegel
zum Hineinſchauen darzureichen. Er habe die Ueberzeugung, daß ſolches
Hineinblicken nicht elfe, ſondern vielmehr ſündhaft, ſtrafbar ſei Sta
nislaus mahne, Zdenka möge vertrauensvoll die heilige Kommunion
empfangen; vom Leibe des Herrn gehe icher eilende Kraft über auf
die CEle und, wenn C8 Gottes Ville iſt, auch auf den ſiechen Leib
Doch ind deshalb die natürlichen Heilmittel nicht zu vernachläſſigen;denn man darf nicht Ott verſuchen. Dr Kar Fruhſtorfer.Linz.

III (Krankenkommunion ohne ſejunium naturale.) In einem
Ordenshauſe wird E  ex Pia, die ſonſt geſund und rüſtig war,
mit akutem Fieber bettlägerig. Der Arzt ſtellt Paratyphus feſt, eine
infektiöſe Krankheit, die langwierig, aber nicht mit Lebensgefahr ver⸗
bunden iſt, wenn nicht Komplikationen dazukommen. Das Fieber, ſo
Tklärt der Arzt, werde etwa drei 0  en anhalten und dann mu
Pia, nachdem ſie fieberfrei geworden, noch acht bis vierzehn Tage das

Pontificale Romanum. De patenae et calieis consecratione.
De gloria mart Mi II 745 Sp 7813 von ranz,
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hüten Pia möchte täglich die heilige Kommunion empfangen,
kann aber wegen heftigen Durſtes nicht von Mitternacht bis morgens
nüchtern bleiben. Sie ruft ihren ordentlichen Beichtvater Lucius und
fragt ihn des Kommunizierens. LJucius ſpricht mit dem Tzte
und entſcheidet, Pia könne die heilige Kommunion nicht empfangen,
wenn ſie nach Mitternacht auch nunr etwas Flüſſiges oder Medizin 3u
ſich 9 denn ſie ſei weder M Todesgefahr noch ſchon einen
Ona ran Die Oberin de Kloſters findet dieſe Entſcheidung hart
und ruft den außerordentlichen Beichtvater Livius. Dieſer iſt viel
milder und bewilligt ohneweiters, daß Pia täglich kommuniziere, wenn

ſie auch nicht nüchtern geblieben iſt; denn, ſagt Er, bei ſolchen ran
heiten beſteht immer eine Todesgefahr, weil E Komplikationen auf
treten; und dann wird 10 die Krankheit vorausſichtlich länger als einen
Ona dauern. Welcher der beiden Beichtväter iſt IM Rechte?

Beginnen wir mit Livius Er meint, Schweſter Pia könne Per
modum Viatici kommunizieren, da „bei ſolchen Krankheiten immer eine
To desgefahr eſteht, Eil E Komplikationen auftreten“. Dieſe Auf
faſſung iſt lax und unhaltbar. Wenn CA.  — 858, 1, vom jejunium eucha-—
risticum jene ausnimmt, die ſich In Todesgefahr efinden („8i mortis
Urgeat periculum), darunter nach dem brtlau des Geſetzes,
nach der beſtehenden kirchlichen Disziplin und nach allen Autoren nicht
eine entfernte To desgefahr gemeint, in der alle KHranken und ſchließlich
auch alle Geſunden ſchweben; nicht die 0 Möglichkeit, daß zul be
ſtehenden Krankheit eine hinzutreten könnte, die dann das Lehen
edrohen würde (3 Lungenentzündung, Herzſchwäche); ondern die
wohlbegründete poſitive Wahrſcheinlichkeit oder gar moraliſche Gewißheit,
daß hie t NUIIG eine Urſache gegeben iſt, E das eben zerſtören,
den mituit des zur olge en kann. Nach dem Urteil des Sach
verſtändigen, dem jeder erfahrene Arzt und Krankenwärter beipflichten
wird, Uhr die gegebene Krankheit (Paratyphus) nicht zUum Tode, wenn
nicht neueé, weitere To desurſachen hinzutreten. Solange dies nicht der
Fall iſt, kann Pia weder das tattkum noch die Oelung empfangen.

Wvius In die Schwäche ſeines Argumentes ſe empfinden,
weil ſeine Entſcheidung auf ein weites oment ſtützen will daß
die Krankheit der Pia vorausſichtlich länger als einen Monat dauern
ird ber QAmi. gibt ſich Livius eine noch ärgere Er ruft das
Privilegium des CA. 858, 2, „Infirmi, qui am 68SEe deeum-⸗
Un sine Certa SPe, Ut (ito Convalescant, de prudenti COnfessarii Ai

Silio Sanctissimam Eucharistiam SuMere possunt semel aut Dis IN
hebdomada, etsi aliquam medieinam Vol aliquid Per modum potus
anteda sumpserint.“ ber durfte EL dann der Pia die heilige Kom
munion ohne Beobachtung der Nüchternhei nicht täglich, ondern nuLr

ein obder zweimal In der Woche erlauben; und gilt dieſes Privileg
nur für ſo

E, die tatſä

1 Ereits einen Ona ran darniederliegen



dann erſt und nicht früher, enn auch vorauszuſehen iſt daß die
Krankheit länger als Monat dauern wird Es wird 10 der rax

W- ſein eſtimm agen, von welchem Tage dieſer Ond
3u zählen iſt nun die Krankheit angefangen hat Das Wort „Ge-
cumbunt“ nicht preſſen, wie Wwir QAus der Entſcheidung der
Coneilii vom März 1907 EL ehen, wonach auch olche Kranke vom
rivileg Gebrauch machen können die nicht ſtändig bettlägerig ſind
ondern etliche Stunden des age außer Bett zubringen Es mag ſein,
daß Pia ſchon etliche Tage mit Paratyphus unwohl herumgegangen iſt,
ehe ſie ſich egte und den Arzt kommen ließ; und darum mme
ich für die Praxis unbedenkli ＋

V

0 (De Sacramentis I. 506)
3u, der ſagt, man könne die Beſtimmung „IIII decumbunt“
mi dahin auslegen daß Enn Kranker, der ſchon 26 oder 27 Tage bett
ägerig iſt anfangen kann, vom rivileg Gebrauch machen Aber
beiter u gehen, Enne axe und unzuläſſige Praxis

Alſo hat der ordentliche Beichtvater Lucius recht entſchieden? J60
weſentlichen: 10 Nur 0 EL ſeinen abſchlägigen Beſcheid mildern und
Pia damit röſten können, daß ſie, wenn IeKrankheit etliche 0  en
dauern ſollte, ſpäter die heilige Kommunion ohne eucha⸗
ristisum erhalten werde bis Ahin moge ſie eifrig die geiſtliche Kom
unbon pflegen, die ihren nadenwirkungen 10 der wirklichen nahe
Imm Uebrigens iſt erwarten, daß das Fieber allmählich nachläßt
Ind dann wird Pia wohl auch das er bringen können, etliche Stunden
nach Mitternacht Nł ſich nehmen ſie kann dann die heilige HKom
munton der erſten Morgenſtunde, ſobald die Meßfeier nach dem
Kirchengeſetze beginnen darf (una hora ante àUurOram, G/  — 821, H½,
oder noch etw früher (ogl Cd  — 867, 4), nüchtern empfangen. Das
Enne oder andere Mal i der Woche ird der Beichtvater oder Kloſter⸗
kaplan ſich gern dazu verſtehen, ungewöhnlich früher Stunde der
ranken Schweſter die heilige Kommunion reichen, wenn ſie darum
bittet Somit hat auch die Oberin des 0  EV. keinen Grund ſich über
Elne „harte“ Entſcheidung des ordentlichen Beichtvaters eklagen
Ob 8 von ihr gerade klug und war, den außerordentlichen El
Qater den ordentlichen anzurufen, ſei dahingeſtellt; ES ſei denn,
daß die kranke E  Er ſelbſt nach dem außerordentlichen Beichtvater
erlangt hätte, dann freilich müßte ſie ihn rufen

ns Dr Groſam
I (Prieſterkommunion und Integrität des heiligen Meßopfers.

Ein Kirchenvorſteher hat ſich folgenden rau zurecht gelegt Wenn
EL die E der Monſtranz, bezw der UStOdIA renboteren will
Iämm Aus Erſparungsrückſichten zur eiligen Meſſe wie In nuLr
Elne große Hoſtie, die nach der Konſekration! die Monſtranz (Custodia)
gibt, während EL mit der En Hoſtie die weiteren eßriten vollzieht
und dieſelbe dann auch ſumiert.


